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möge er un§ für tjeute nodj abblafen ober abfdjla»

gen, roaê er gerabe am beften ïann, b. x). id) bin
mit meinem Vortrage ju @nbe. Von ber SUnftdjt

auëgetjenb, bafj man trofe ber grofjen ïluforberiuu
gen, roelaje bie ©egenroart btnfidjtltd) beê SBetjr»

roefenë an ben Oifijier, befonberê an ben nod)
mit feinen bürgerlidjen ©efdjäften belüfteten SDiilij»
offtjier, fteüt, gleidjrootjl aua) bem Kriegêroefen
unferer SÄltoorbem bin unb roieber ein tjatbeg
©tünbctjen toibmen fotte, unb roâre eë aud) nur
auê Vietät für itjr mügeooüee [Ringen unb Käm>

pfen um Jene greibeit, bie nun une ju ©ute
ïommt, gäbe ia) biefe 3ufammenfteUung gemadjt.
SqoX fie niajt gelangroeilt, bin ia) jufrieben.

3«r ^ertifeuertaftil ber infanterie
liefert Oberftlieutenant Voguêlaroëïi in einer bem»

nädjft bei g. Sucttjarbt erfdjeinenben ©treitfdjrift
„SDie £>auptroaffe in gorm unb SBefen"
einen roeiteren »Beitrag, roorauf bie „Köln. 3tg."
aufmerïjam madjt unter SJlntnüpfung einiger SBe»

traajtungen unb SHuejüge.

Oberftlieutenant Vogue laroêïi tjat bereite in
früheren SJlbtjanblungen ben ooüen Veroeië geteiftet-,
roie ernft eê itjm mit feinen Vefhebungen ift, bie

beutfdje SHrmee ber gröfjten VoUtommengeit ju»
jufügren, roobei fia) fein Urttjeil auf Stijatfadjen unb
praïtifdje ©elbfterfagrungen grünbet.

SBenn er biêtjer jurücftjaltenb roar gegen ju roeit

getjenbe taftifdje Veränberungen, fo gilt fein Jefei»

geë Çeroortreten aie Sffiarnungêruf gegen faljdje
©runbfäfee, roelaje bie beutfdje Slrmee beretnft
fdjroer ju büfjen tjaben ïônnte.

©r fagt u. SU. :

„SDaê gufjoolï roirft nod) immer ein ungeljeureê
©eroidjt in bie SBage ber Gsntfdjetbung, unb Jeber

©taat, ber auf feinem eigenen ©ajroert ftetjen rotti,
tjat ba\)ex feine unauêgefefete Slufmerîfamîeit auf
bte ©rjietjung einer gut gefajulten Snfanterie ju
ridjten."

3n feinen Vetradjtungen über bie oerfdjiebenen

SBaffengattungen unb itjre Sffiirïung ïann er fidj
mit ber Sffieitfdjufj taftiï ber Snfanterie ober beren

SHntoenbung beë maffentjaften geuerê auf roeite

©ntfernungen nidjt elnoerftanben ertlären.
©r anerïennt gerne, barj bie Süntoenbuttg beê

Snfanteriefeuerê auf roiffenfajaftlidjer ©runblage
metjr unb metjr ©emeingut ber SHrmee geroorûen
ift, roarnt aber gleicgjeitig audj gegen bie ©trömung,
baë geuer auf ju grofje ©ntfernungen anjuroenben.

©ine Verönberung ber geuertaïtiï fei bië ju
einem geroiffen ©rabe naa) ben ©rfatjrungen beê

lefeten gelbjugeë geroifj nottjroenbig geroefen, boa)

tjabe man einen oiel ju grofjen SBerttj auf baê

„SBettfajiefjen" gelegt, baê nur auënaÇmëroetfe ein»

treten bürfe unb baê ganj baju angettjan fei, „ben
f et) ö n ft e n ©belftein in ber beutfajen
Kriegêïrone, benSängriffegeift, oer»
blaffen ju laffen."

SDaê SJJÌaffenfeuer auf grofee ©ntfernungen tjabe

übrtgene nur „geringe" [Refultate aufjuroeifen unb

fei oorjugëroetfe ber Vertfjeibigung oorbetjalten.

SDie angetûnbfte ©treitfdjrift roerbe nidjt oerfetj»

ten, ein beredjtigteê Stuf fetjen roeit über bie ®ren=

jen beê Sanbeê ginauë ju erregen.

Sur SuiMiUbuna, ber fdjroeijerifdjen äWilijtnfantme.
Von 21. ©djerj, Oberftlieutenant ber 3"fan=
terie. SDïït einer ©ïijje unb brei giguren im
Stert unb brei Karten. Vern, 1880. Verlag
oon Sent unb [Reinert. Vreiê gr. 4.

SDaê Vudj unfereê Kameraben roirb im 3»l,1&eft

ber in Verlin erfbeinenben „SReuen Sücilitärifdjen
'Blätter* in anerfennenber Sffieife befprodjen unb ba

eê bie Sefer ber „©djroeij. Sücilitär»3eitung" in»

tereffiren bürfte, in roeldjer SBeife oorgenannte SHr»

beit im SJluëlanb beurteilt roirb, fo rooUen roir
une erlauben, bie betreffenbe Vefpredjung tjier ooll«

intjattlid) folgen ju laffen.
SDie „SReuen SÖcilitärifdjen Vlätter" fagen:
„SDer Verfaffer beabfiajtigte mit feinem Vudje

bie Veröffentlictjttng einiger im Saufe feiner SDienft»

jabre gefammetter unb im SDienfte felbft oerroer»

ttjeter, tljeilë auë militärifdjen ©djriften, tbeilê auë

eigener ©rfatjrung gefdjöpfter SRottjen über bie

SJluêbilbung ber fdjroeijerifdjen Snfanterie unb roir
geftefjen gerne, bafj er baê oorgeftecïte 3iel, mit
feiner ®abt ben oaterlänbifdjen Kameraben einen

SDienft ju leiften, febr gut erreidjt tjat. Sn jroangë«

lofer Sffieife befpridjt er in bem SHbfdjnitt „SDienft»

eintritt" ben Hergang ber SIRobilmadjung eineë

fdjroeijerifdjen 3nfanterie=Vataitlone ; tjanbelt fo»

bann unter ber Ueberfdjrift „Snnerer SDienft" oon

ber ©rnennung unb Veförberung ber Sbargen, ber

militärifdjen Orbnung unb ©efunbtjeitëpftege, oon

ber Unterbringung ber Struppen, ber Verpflegung
unb bem sabïodjen, foroie oon ber SDülitärpoefie,
b. x). nidjt etroa oon ber poetifdjen Vrobuftion,
fonbern oon ber poetifdjen ©eite beê ©olbatenftan»
beê. 3n bem SJIbfdjnitt über „gelbbienft" roirb

fobann baë SRadjridjten» unb SDcelbungëroefen, bie

Vefetjlgebung, ber Vatrouiüen» unb Vorpoftenbienft
fetjr eingefjenb unb mit SBenüfeung ber oorjüglU
djern neuern, fotooljl preufjifdjen aie ôfterreidjifdjen
SIRititâr'Siteratur abgeljanbeit, unb ben SKntjang

bilbet ein SReïrotog beê um baê bernerifdje £eer»

roefen fetjr oerbienten Oberftlieutenantê SIRejener

(f 1878); ein Sluêjug auë bem Stagebua) eineê

©tibalternen über bie ©renjbefefeung beò 3ac)rc2
1871 unb enblidj eine Ueberfefeung ber Sttftruïtion
©aribalbi'ê oom 3a&r 1870 für bie granctireurê
unb greirotüigen.

©ê ift nur natütlid), bafj baê ©djerj'fdje SBudtj

tjauptfädjlid) für bie fdjroeijerifctjen Ofpjiere oon

SBertt) fein roirb, allein audj bie SJlngefjörigen oon

Verufêarmeen roerben ntdjt Sffienigeë barin finben,
baë fie intereffiren roirb, jumal ba fid) ber Ver«

faffer überall ale ein gebilbeter godjmann oon
ernftem ©treben unb proïtifdjem SBlicï erroeiêt unb

burdjauë anfprudjêloê auftritt. SRur an einigen

roenigen ©teilen tritt für unfere SHuffaffung etroaê

auffällig beroor, bafj ber Verfaffer einen ganj be»

fonbern Sffiertt) barauf legt, „ber SÏRilijarmee einer

bemotratifetjen [Republtt* anjugeljören. SBir rool»

313 -
möge er uns für heute noch abblasen oder abschlagen,

was er gerade am besten kann, d, h. ich bin
mit meinem Vortrage zu Ende. Von der Ansicht
ausgehend, daß man trotz der großen Anforderungen,

welche die Gegenwart hinsichtlich des

Wehrwesens an den Oifizier, besonders an den noch

mit seinen bürgerlichen Geschäften belasteten
Milizoffizier, stellt, gleichwohl auch dem Kriegswesen
unserer Altvordern hin und wieder ein halbes
Stündchen widmen solle, und wäre es auch nur
aus Pietät für ihr mühevolles Ringen und Käm-
pfen um jene Freiheit, die nun uns zu Gute
kommt, habe ich diese Zusammenstellung gemacht.

Hat sie nicht gelangweilt, bin ich zufrieden.

Zur Fernfeuertaktik der Infanterie
liefert Oberstlieutenant Boguslamski in einer
demnächst bei F. Luckhardt erscheinenden Streitschrift
.Die Hauptmasse in Form und Wesen"
einen weiteren Beitrag, worauf die „Köln. Ztg."
aufmerksam macht unter Anknüpfung einiger
Betrachtungen und Auszüge.

Oberstlieutenant Bogus lawski hat bereits in
früheren Abhandlungen den vollen Beweis geleistet,
wie ernst es ihm mit seinen Bestrebungen ist, die

deutsche Armee der größten Vollkommenheit
zuzuführen, wobei stch sein Urtheil auf Thatsachen und
praktische Selbsterfahrungen gründet.

Wenn er bisher zurückhaltend war gegen zu weit
gehende taktische Veränderungen, so gilt sein jetziges

Hervortreten als Warnungsruf gegen falsche

Grundsätze, welche die deutsche Armee dereinst
schwer zu büßen haben könnte.

Er sagt U.A.:
„Das Fußvolk wirft noch immer ein ungeheures

Gewicht in die Wage der Entscheidung, und jeder

Staat, der auf seinem eigenen Schwert stehen will,
hat daher seine unausgesetzte Aufmerksamkeit auf
die Erziehung einer gut geschulten Infanterie zu
richten."

In seinen Betrachtungen über die verschiedenen

Waffengattungen und ihre Wirkung kann er stch

mit der Weilschußtaktik der Infanterie öder deren

Anwendung des masfenhaften Feuers auf weite

Entfernungen nicht einverstanden erklären.

Er anerkennt gerne, daß die Anwendung des

Jnfanteriefeuers auf wissenschaftlicher Grundlage
mehr und mehr Gemeingut der Armee geworoen
ist, warnt aber gleichzeitig auch gegen die Strömung,
das Feuer auf zu große Entfernungen anzuwenden.

Eine Veränderung der Feuertaktik sei bis zu
einem gewissen Grade nach den Erfahrungen des

letzten Feldzuges gewiß nothwendig gewesen, doch

habe man einen viel zu großen Werth auf das

«Weitschießen" gelegt, das nur ausnahmsweise
eintreten dürfe und das ganz dazu angethan sei, „den
schönsten Edelstein in der deutschen
Kriegskrone, denAngriffsgeist,
verblassen zu lassen."

Das Massenfeuer auf große Entfernungen habe

übrigens nur .geringe" Resultate aufzuweisen und

sei vorzugsweise der Vertheidigung vorbehalten.

Die angekündete Streitschrift werde nicht verfehlen,

ein berechtigtes Aufsehen weit über die Grenzen

des Landes hinaus zu erregen.

Zur Ausbildung der schweizerischen Milizinfanterie.
Von A. Scherz, Oberstlieutenant der Infanterie.

Mit einer Skizze und drei Figuren im

Text und drei Karten. Bern, 1880. Verlag
von Jent und Neinert. Preis Fr. 4.

Das Buch unseres Kameraden wird im Juliheft
der in Berlin ers Heinenden „Neuen Militärischen
Blätter" in anerkennender Weise besprochen und da

es die Leser der „Schweiz. Militär-Zeitung" in-
teressiren dürfte, in welcher Weise vorgenannte Arbeit

im Ausland beurtheilt wird, so wollen wir
uns erlauben, die betreffende Besprechung hier
vollinhaltlich folgen zu lassen.

Die „Neuen Militärischen Blätter" sagen:

„Der Verfasser beabsichtigte mit seinem Buche

die Veröffentlichung einiger im Laufe seiner Dienstjahre

gesammelter und im Dienste selbst verwertheter,

theils aus militärischen Schriften, theils aus

eigener Erfahrung geschöpfter Notizen über die

Ausbildung der schweizerischen Infanterie und wir
gestehen gerne, daß er das vorgesteckte Ziel, mit
seiner Gabe den vaterländischen Kameraden einen

Dienst zu leisten, sehr gut erreicht hat. In zmangs-
loser Weise bespricht er in dem Abschnitt „Dienst-
eintritt" den Hergang der Mobilmachung eines

schweizerischen Infanterie-Bataillons; handelt
sodann unter der Ueberschrift „Innerer Dienst" von
der Ernennung und Beförderung der Chargen, der

militärischen Ordnung und Gesundheitspflege, von
der Unterbringung der Truppen, der Verpflegung
und dem Abkochen, sowie von der Militärpoesie,
d. h. nicht etwa von der poetischen Produktion,
sondern von der poetischen Seite des Soldatenstandes.

In dem Abschnitt über „Felddienst" wird
sodann das Nachrichten- und Meldungswesen, die

Befehlgebung, der Patrouillen- und Vorpostendienst
sehr eingehend und mit Benützung der vorzüglichern

neuern, sowohl preußischen als österreichischen

Militär-Literatur abgehandelt, und den Anhang
bildet ein Nekrolog des um das bernerische

Heerwesen sehr verdienten Oberstlieutenants Mezener
(-j- 1878); ein Auszug aus dem Tagebuch eines

Subalternen über die Grenzbesetzung des Jahres
1871 und endlich eine Uebersetzung der Instruktion
Garibaldi's vom Jahr 1870 für die Franctireurs
und Freiwilligen.

Es ist nur natürlich, daß das Scherz'sche Buch

hauptsächlich für die schweizerischen Offiziere von

Werth sein wird, allein auch die Angehörigen von
Berufsarmeen werden nicht Weniges darin finden,
das sie interesstren wird, zumal da sich der

Verfasser überall als ein gebildeter Fachmann von
ernstem Streben und praktischem Blick erweist und

durchaus anspruchslos auftritt. Nur an einigen

wenigen Stellen tritt für unsere Auffassung etwas

auffällig hervor, daß der Verfasser einen ganz
besondern Werth darauf legt, „der Milizarmee einer

demokratischen Republik' anzugehören. Wir wol-
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